Medien-Communiqué 

Aluminium: Trendsetter für modernste Architektur 

«Alu am Bau – Bauen auf Alu»: unter diesem Leitspruch stand das Aluminium-Symposium von Mitte November in Zürich-West, zu dem die Bau-Plattform des Aluminium-Verbandes Schweiz eingeladen hatte. Der Anlass bot für rund 200 Fachpersonen aus der Architektur, dem Bau- und Aluminiumbereich interessante Neuigkeiten über Aluminium am Bau. 

Erklärtes Ziel des Symposiums war, den Anwesenden mit zukunftsorientierten Lösungen richtungsweisende Impulse zu vermitteln. Dass der Werkstoff Aluminium gerade in einer konjunkturell schwierigen Zeit im Bausektor eine tragende Rolle spielen kann, unterstrich Daniel Mühlebach als Präsident der Bau-Plattform des Aluminium-Verbandes in seinem Eröffnungsreferat. Ökologische sowie ökonomische Vorteile, flexibles und ästhetisches Gestalten, lange Lebensdauer und das problemlose Recycling sind einige der Gründe. Um diese Vorteile in der Öffentlichkeit transparenter darzustellen, hat der Aluminium-Verband die Bau-Plattform gegründet, die mit abgestuften Aktivitäten den Werkstoff Aluminium im Einsatz am Bau fördern wird. 

Den Reigen der hochkarätigen Referate eröffnete Professor Dr. Bernd Schips der KOF Konjunkturforschungsstelle an der ETH in Zürich. Er beschreibt in seinem Referat die Zukunftsaussichten der Bauwirtschaft. «Günstige Voraussetzungen im Wohnungs- wie auch im industriell-gewerblichen Bau sind für eine Zunahme der Bauproduktion und der Bauinvestitionen gegeben», so Prof. Schips. Im Bereich der Baunachfrage der öffentlichen Hand wird – abge-sehen von den noch laufenden Grossprojekten – vor allem die Substanzerhaltung der Infrastruktur und weniger der Neubau bestimmend sein. 

Was es heisst, flexibel und ästhetisch mit Aluminium zu bauen, präsentierte Dr. Uwe Bremen der Schmidlin AG in Aesch mit dem Swiss-Re-Gebäude in London. Viele anspruchsvolle 

Vorgaben mussten bei der Realisierung berücksichtigt werden, um die statischen, bauphysikalischen sowie produktions- und montagetechnischen Anforderungen zu erfüllen. Nur dank der fast grenzenlosen gestalterischen Freiheiten von Aluminium konnte eine einzigartige, moderne Elementfassade kreiert werden. Verarbeitet wurden für den monumentalen Bau an der Themse rund 730 Tonnen Aluminiumprofile. 

Ökologie und Nachhaltigkeit sind keine leeren Versprechen der Aluminiumindustrie. Dies bestätigt Dr. Ing. Harald Schulz in seinem Referat über das interdisziplinäre Nachhaltigkeitsprojekt der Hydro Building Systems, Wicona und des Glaspartners Interpane. Anhand von zwei Modellbauten werden die Voraussetzungen für Planung und Ausführung von nachhaltig konzipierten Aluminium-Glas-Fassaden geschaffen. Erste Rechenergebnisse bestätigen eine frappante Senkung des Energiebedarfs für Hüttenaluminium. Die effektiven Resultate liegen Anfang 2004 vor. 

«Eine Aluhaut an einem Energiesparhaus ist eine zukunftweisende Lösung», betonte Reto P. Miloni, dipl. Architekt, in seinen Ausführungen über das Passivhaus mit Charme: «Aussen High Tech – Innen High Touch». Er realisierte vor kurzem das Wohnhaus Schmölzer mit Atelier in Pratteln. «Wir hielten für dieses charmante Passivhaus nach einem Bekleidungsmaterial Ausschau, das echt, dauerhaft, einfach zu montieren und zu rezyklieren war und das sich im Sommer weniger erhitzt als naturfarbene Eternitplatten», erklärt R. Miloni. Dank hervorragend gedämmten Aussenflächen, dreifach gedichteten Holz-Alu-Fenstern im Passivhausstandard und einer Hybridlüftung kommt das Haus ohne hydraulisches Heizsystem aus. Statt mit Öl, Gas oder Holz wird einzig mit Wärme aus Erdreichwärmetauschern, einer kontrollierten Wohnungslüftung sowie mit passivsolaren Wärmegewinnen geheizt. 

Roland Hof, Geschäftsleiter der Geilinger Fenster und Fassaden AG in Winterthur zeigte in seinem Referat über die Sanierung des Geschäftshauses Förrlibuckstrasse 10 in Zürich, dass die Langlebigkeit von Aluminium ein unbestrittenes Faktum ist. Die 40-jährige Alufassade konnte bei einer Gesamtsanierung erhalten werden: Die bestehende Oberfläche wurde neu geschliffen, 

das Antidröhn mit Hochdruck entfernt und anschliessend wurden die Fassadenelemente neu 

behandelt. Auch in der Optimierung von Konstruktionen und des Bauablaufes stechen die Eigenschaften von Aluminium ins Auge. Hans Ruedi Schweizer der Ernst Schweizer AG in Hedingen bewies dies eindrücklich am Bau des Veranstaltungsortes im PULS 5 in Zürich-West. An dieser neu erstellten Wohn- und Geschäftsüberbauung, die zu den Trendsettern der modernen Architektur zählt, glänzt Aluminium auf einer Gesamtfassadenfläche von rund 

18 000 Quadratmetern. 

Die Innovationskraft der Aluminiumindustrie und des Werkstoffes selbst mit seinen verarbeitungstechnischen und ökologischen Vorteilen ist Garant für eine Steigerung der Nachfrage nach Aluminium im Bausektor. In der Schweiz gehen vom jährlichen Netto-Inlandabsatz von 150 000 Tonnen rund 23 000 Tonnen oder 15 Prozent in den Bausektor. In Europa sind 2,3 Millionen Tonnen oder 26 Prozent für den Baubereich bestimmt.
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